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Bedeutung der Provinzpresse.
Zum brüten Mal Innerhalb Jahresfrist war der Be¬

trieb der Berliner Zeiiungen lahmgelegt, und da erscheint
eS angebracht, einmal auf den großen Wert der Provinz¬
presse hinzuweisen, die jahrelang durch die Konkurrenz der
Berliner Großstadtpreise empfindlich beeinträchtigt wurde.
Zahlreiche Leute im Reiche glaubten ohne ein Berliner
Blatt überhaupt nicht auskommen zu können. Tas was¬
serkopfartige Anwachsen Berlins nach dem 70er Kriege
veranlaßte eine Unmenge Zeitungsgründungen in der
Reichshauptstadt, deren Produkte mit Rücksicht aus bie
große Konkurrenz in Berlin selbst schon sehr bald unter
Anwendung aller denkbaren Reklame- und Beförderungs¬
mittel in die Provinz geschafft wurden . Bekannt ist der
in der 90er Jahren von Oskar Blumenthal in seiner
.Großstadtluft" geprägte Ausspruch, daß man in den Ber¬
liner Zeitungen schon immer dievollendet» Tatsache fände,
die in der Provinzpresse erst angekündigt würde , aber
nicht minder auch die bezeichnende Antwort , die der Ber¬
liner Schwadronör daraus von dem Provinzonkel erhält,
daß das „Kreisblatt" den Vorzug genösse, nur Wahres
zu melden. Denn mit der zunehmenden Konkurrenz wuchs
auch die Sucht eines gewissen Teiles der Berliner Presse,
sich in Sensationsmeldungen zu überbieten, und der im
Anfang dieses Jahrhunderts einsetzende Amerikanismus
der Berliner Presse trug auch nicht gerade dazu bei, ihr
Ansehen zu erhöhen. Nun schwieg sich der Berliner Zei¬
tungslärm einmal gründlich aus und siehe da , es ging
auch so! Die Provinzpresse hat im Laufe der Zeit die
guten Eigenschaften des modernen Zeitungsbetriebs über¬
nommen und ersetzt insolgedessen die früher für unbe¬
dingt notwendig gehaltene Berliner Zeitung vollkommen.
Schon seit einiger Zeit war die Berliner Presse nicht
mehr der Konkurrenz der Provinzpresse gewachsen, weil
ihre Versendung von Berlin aus den zunehmenden Schwie¬
rigkeiten im Post- und Eisenbahnbetriebe ausgesetzt war.
Sie traf mit zunehmender Verspätung in der Provinz ein
und auch die eine Zeitlang versuchte Beförderung durch
Flugzeuge hat sich nicht bewährt , zumal die Kostenfrage
dabei eine ausschlaggebende Rolle spielte. Daneben ver¬
teuerte sich die Herstellung der Berliner Zeitungen von Tag
zu Tag und nachdem die Hetzjagd ihres vielgerühmten
Nachtdienstes infolge der erhöhten Lohnforderungen des
Setzer- und Druckerpersonalsnicht mehr weitergeführt wer¬
den konnte, ist auch der Nachrichtendienst der Berliner
Blätter so wesentlich zurückgegangen, daß die Provinz,
presse auch auf diesem Gebiet den Wettkampf erfolgreich
aufnehmen konnte. Der Zusammenbruch einiger größerer
Berliner Zeitungsunternehmungen, bezw. ihr Ankauf durch
große Konzerne, beweist, daß die Blütezeit der Berliner
Presse vorüber ist und der Tod Rudolf Mosses als einer
ihrer Magnaten sowie die teilweise Sozialisierung eines
der größten Berliner Zeitungskonzerne spricht nicht gerade
dafür, daß der Berliner Presse in absehbarer Zeit ein
neuer Ausschwung beschieden sein wird . Auch von den
wiederholt angekündigten amerikanischen und englischen Zei¬
tungsgründungen in Berlist ist es mit der Zeit wieder
still geworden und ebenso dürfte der Versuch einiger Ber-
liner Zeitungskonzerne, sich durch Erwerbung größerer

Bergmanns Löch'ierlein.
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„« oer, wenn Ihr Onkel eS für geeignet hielt , diesen Die¬
trich zu seinem Erben einzusetzen, so hatte er ein Recht dazu,
und daß er nach diesein Rechte handelte, wissen Sie ."

„Das ist gerade das , was ich nicht weiß," sagte Franz ru-
mg.

„Was meinen Sie, " war die schnelle Erwiderung . „1
Testament ist da — Herr Diedrich ist, wie Sie sagen,
Besitz?"

«Er nahm Besitz von meines Onkels Eigentmn , ja . Aber
durch ungesetzliche Mittel , durch einen groben Betrug, " ant¬
wortete Degow im Tone vollkommener Ueberzeugnng. „Ich
dabe mich bereits davon überzeugt. DaS Testament , welcbeS
Herr Bernhard Frauke vorlegte und beglaubigte , war unecht,
war ein gefälschtes Dokument, von irgend jeniand nach mei¬
nes Onkels Tode angefertigt. Ueber diesen Punkt bin ich mir
ebenso einig, wie es Herr Bernhard Franke seiu muß . Sie be¬
greifen jetzt. Mr . Longholin, warum ich diesen Mann znsehe»
Wunsche?"

„Vollkommen, Herr Wiedemann. Allein, ich fürchte, daß
«re die weite Reise von Deutschland vergebens geinacht haben ."

„Warum glauben Sie das ? Sollte ich ihn nicht finden ?"
„Nun, selbst ivenn es Ihnen gelingt, ihn zu finden. ivaS

wird es Ihnen helfen? Wenn das Testament gefälscht war.
glauben Sie , daß Franke dies zugeben wird ? Wenn Sie das
;u.n«dann befinden Sie sich im Irrtuin . Bernhard Franke ist
«in Narr. Glauben Sie etwa, daß er sich freiwillig dem Zucht¬
gaus überliefern wird, indem er seine Fälschung eingefteht ?"

„Wenn er es eingesteht, so folgt daraus noch nicht, daß er
^haftet würde," entgegnete Franz . „Ich weiß nicht, wie dar
awerikanische Gesetz gegen Personell verfährt , welche in Deutsch»
and Fälschungen begangen haben, aber ich möchte behaupten,

.aß. wenn er ein offenes Bekenntnis, sozusagen ein gericht-
NheS Zeugnis , ablegte, seine Auslieferung nicht verlangt

"Erden würde."
n ..Vielleicht nicht, " sagte der Mann , welcher sich Norton

nannte, langsam und aedankenooü. als wenn «

auswärtiger Zettnngsumerneymungen einen entsprechenden
Resonnanzboden in der Provinz zu verschaffen, kaum von
Erfolg begleitet sein. Aus allen diesen Gründen erscheint
mehr denn je der Rat am Platze, die bodenständige, den
Interessen der engeren Heimat in erster Linie dienende
Provinzpresse heute als das anzusehen, was sie ist: die
berufene Hüterin und Förderin der vaterländischen In¬
teressen gegenüber dem vielfach international gerichteten,
jedenfalls aber recht oft oberstächlich geübten Dienst eines
g oßen Tei es der reichshauptstädtischen Tagespresse.

Die Parteiführer
beim Reichskanzler.

Zwischen dem Reichskanzler Fehrenbach  und
den Führern der parlamentarischen Parteien hat eine Be¬
sprechung stattgesunden, um das Programm für die
Reichstagstagung  zu beraten und insbesondere
die durch die Spaltung der Unabhängigen  her.
vorgerusene neue politische Situation zu besprechen. Die
Unabhängigen waren zur Konferenz beim Reichskanzler
nicht geladen worden. Die Fraktion der Unabhängigen
hielt bereits im Reichstag eine Sitzung ab, die sich bis
in die späten AbendsMnden ausdehnte und in der u. a.
die Ausweisung der russischen Agitatoren zur Sprache
kam. Die Fraktion beschloß, eine Protestkundgebung ge¬
gen die Ausweisung zu erlassen. Sinowjew selber bält
seine Ausweisung für unberechtigt und will dagegen Be¬
schwerde einlegen. Die Fraktion hat durch die Vorgänge
in Halle nicht diejenige Schwächung erfahren, die man
nach dem .dortigen Abstimmungsergebnis über die Mos¬
kauer Bedingungen vielleicht erwarten konnte. Es sind
mir 22 Mann offiziell ans der Partei ausgeschreden. Diese
22 Mann treten im Reichstage unter dem Vorsitz des Abg.
Eichhorn zu einer Fraktionssitzung zusammen. Immerhin
ist durch den Austritt von 22 Mann die Gesamtzahl der
Unabhängigen Fraktion auf 61 gesunken, sodaß eine Ver¬
änderung der Stellung der Fraktion in den Reichstags-
ausschüffen eintreten wird. Besonders wird es sich auch
darum handeln, ob der unabhängige Abg. D i t t m a n n
die Stellung des Vizepräsidenten, die er inne hat , weil
die Unabhängigen nach ihrer Mitgliederzahl bisher das
Amt des ersten Vizepräsidenten zutzestanden erhalten hatten,
nicht niederlegen muß. Es wird dann die Deutsche Volks-
Partei den neuen Vizepräsidenten zu stellen haben. Ueber
das Programm des Reichstages für die nächsten Tage wird
der Acltestenrat erst Beschluß fassen. Die Annahme, daß
es bereits in dieser Woche zu großen politischen Aus¬
sprachen kommen werde, trifft vielleicht nicht zu, weil der
Parteitag der Deutschnationalen, der am nächsten Sonn¬
tag beginnt, dann mitten hinetnsällt in diese Debatte. Es
besteht deshalb die Absicht, mit Rücksicht aus diesen Par¬
teitag der Teutschnatwnalen die große politische
Aussprache erst Mitte der nächsten Woche
beginnen zu lassen. Man erwartet, daß die I n t e r p e 1-
lation Kor eil  und Genossen über die Besetzung des
linksrheinischen Gebiets am Freitag dieser Woche zur Be-
ratung kommt und allen Parteien des Reichstages Gele-
aenbeit zu einer einmüttgen Protestkundgebung gegen die

vie Sache überlegte, „aber es ist natürlich eine Angelegenheit,
die Franke alleur abmachen muß."

„Sre werden mir also seine Adresse geben ? Sie werde,
nnr helfen, mit ihin nnterhandeln zu können?"

„Ich kann Ihnen selbst dies nicht versprechen. Er ist nie«
Freulid und ich habe kein Recht, sein Inkognito zu verraten
Aber ich will mich selbst mit ihm gleich in Verbindung setzer
und ihm Mitteilen, was Sie mir gesagt haben. Mehr kam
ich fürs erste nicht versprechen."

Er erhob sich und wandte sich zmn Gehen. Franz ließ
,hn gewahren und fragte nur : „Wann kann ich wieder von
Ihnen hören ?"

„In zwei oder drei Tagen."
„Kann ich mich daraus verlassen?"

, „Gewiß. Ob Bernhard Franke gewillt ist, mit Ihnen zu
verhandeln oder nicht, ivill ich Sie bestimmt wissen lassen. Sie
mögen mein Wort darauf nehmen," fügte er ernst hinzu, als
er Degows zweifelndem Blick begegnete.'

„Ich will also bis dahin warten. Guten Morgen , Mr.
Longholm."

„Guten Morgen, Herr Wiedeniann."
Als der Fremde bereits hinaus war, blieb er stehen, kam

ins Zimmer zuriick und schloß die Tür vorsichtig hinter sich. '
„Da ist »och ein Punkt, Herr Wiedemann, den ich zu er¬

wähnen vergessen habe," sagte er.
„Was ist das ?"
„Angeiionnnen, daß Bernhard Franke geneigt wäre , Sie

zu sehen, angenoinmeii ferner, daß er um die von Ihnen an¬
gedeutete Fälschung wüßte, und daß er bereit wäre, dies zu-
zugeben, was dann ? Berstehen Sie wohl, ich spreche i,nr
von Ihren BoranSsetziingen, nicht von Tatsachen. Angenom¬
men also, daß alle diese Vermutungen richtig ivären, und so
weiter, was würden Sie dann für ineinen Freund tun ? Wenn
Bernhard Franke sich bereit finden läßt, einen so großen Ge¬
fallen Ihnen zu eriveisen, was ivürde» Sie ihm als Gegenlei¬
stung versprechen?"

„Ich würde alles für ihn tun, alles, was billig ist I" rief
Franz mit tief empfundenem Ernst. „Wenn in Bernhard
Franke noch eine Spur von Gerechtigkeit ivohnt, dann wird
er mit Freuden die Gelegenheit ergreifen, ein so unaebenreS

unhaltbaren Zustände im besetzten linksrheinischenGebiet.
Der Rcichstagsausschnß für auswärtige Angelegenheiten
ist von dem VorsitzendenAbg. S 1r e s e m a n n ebenfalls
für diese Woche einberufen worden, um in erster Linie
zu der oberschlesischen Frage Stellung zu nehmen.

Kleine Chronik.
Schwindler . Der 41jäl.rice Kaufmann M Kowo-

nater aus Köln und der 22jährige N. Lowkvwitz aus
Lodz boten einem Frankfurter Kaufmann drei Kilo Pla-
tin im Werte von 240 000 Mark zum Kaufe an, wobei
sie als Probe einige Stückchen echtes Platin vorwiesen.
Die Hauptmasse der Ware bestand jedoch aus Weißblech.
Der Käufer kam hinter den Schwindel und veranlaßte die
Verhaftung des Duetts.

Grubenunglück . Auf der Grube Frankenholz bei
Bexbach (Saargebietj ereignete sich ein schweres Unglück
durch schlagende Wetter. Fünf Bergleute wurden getötet.

.Einzelheiten fehlen noch.
Erhängt . Der Doppelmörder Wilh. Fingerhut aus

Villip , der vor 14 Tagen seine Haushälterin und vor
zwei Jahren seine Ehefrau ermordet hat und die Leichen
beider verscharrte, hat sich im Bonner Gefängnis er¬
hängt.

Tot aufgefunden . In einem Bamberger Gast¬
haus wurden ein Mann, eine Frau und ein Mädchen tot
aufgefunden. Es handelt sich um den Elektrotechniker Jo «!
Hann Klock aus Rüdesheim, die Buchdruckerssrau Gettrud
Fuchs von Bamberg und deren vierjähriges Töchterchen
Elisabeth . Die Gerichtskommission stellte Tod durch Ver»,
giftung fest. Bei den Toten fand man keinerlei Barmittel.

Der wohnungslose Schauspieler . Das ~ Ka-
pitel Wohnungsnot zeitigt die tollsten Ausgeburten, die
oft wahrhaft tragischen Charakter haben. Das Elend
mancher Familien ist himmelschreiend, wer möchte einen
flammenden Protest gegen Amt und Behörden ihnen ver¬
argen . W e aber beißender Humor voll grimmer Schneid
und ein Von-der-Seele-rcden Hand in Hand geben ü «.
nen, zeigt nächste tcnv- Anzeige im . Heidelberger
blatt ", wobei wahrhaft genial aus die alten Zeiten des
primitiven Thespiskarrens zurückgegrissen wird:

Da es für meine Familie und mich unmöglich ist,
eine Wohnung aufzuireiben, so suche ich einen ausran¬
gierten Eisenbahnwagen oder dergleichen zum höchsten
Preise zu Mietern Off. an Emil Bock, Mitglied der
Stadtlheaters . ,

Zum Schutze der Biertrinker hat im Bayeri-
schon Landtag Abg. Dr. Zahnbrecher  folgenden An¬
trag eingebracht: „Die Regierung sei zu ersuchen, dafür
zu sorgen, daß alle Brauereien tatsächlich achtprozentiges
Bier ausschenken und daß gegen ene Brauenreien, welche
Bier unter 8 Prozent zum Ausschank bringen, jedoch den
P es für achtprozentices Bier verlangen, im Interesse des
reellen Brauereigewerbcs und der Bierkonsumenten mit
a.ler Strenge vorgegangen wird."

Unglaublicher Bureankratismus . Eine Ober-
hänfener Firma schickt der „Köln. Ztg." folgenden von 2
Beamten unterschriebenen Brios der dortigen Gnterkaffe:

unrecvr wreoer gur zu machen. Wenn er überhaupt noch ein
Gewissen besitzt, so wird er sei» vor vielen Jahren begangene»
Verbrechen bereuen und mir beistehen, das wiederzugewm-
nen . was man in» schändlich geraubt hat. Wenn eS ihm j«.
doch nicht genügt, seinen Seelenfrieden wiedergewonnen zu ha¬
ben, dann will ich ihin mein Ehrenwort geben und mich
schriftlich verpflichten, daß er für die Rolle, die er in Bezug aus
da» gefälschte Testament gespielt hat. nicht verfolgt werden soll,
und ferner will ich ihin als Lohn zwanzigtausend Mark zu-

' „Ich werde ihm dies alles Mitteilen . Herr Wiedeman » ,
und Sie sollen in diesen Tagen wieder von mir hören."

Er entfernte sich schnell, und Franz trat ans Fenster, um
ihn die Straße hinab mit den Blicken zu verfolgen, während
eint Flut von verwirrenden Gedanken sein Blut in Aufruhr
brachte. Doch plötzlich besann er sich, verließ eilig das Zimmre
und traf einen Mitbewohnerdes Hauses ans dem Treppenabsatz.

„Sahen Sie einen Manu fortgehen, Connelly?" fragte er
hastig.

„Ja . mein Herr," entgegnete der Irländer zuvorkommend.
Er gehörte zu jenen, welche durch den großen Streik ihre Ar¬
beit verloren hatten, und Franz hatte sich schon verschiedentlich
mit ihm unterhalten . „Er verließ das Hans, als ich die Straße
heraufkam, " setzte er hinzu.

„Würden Sie ihn wiedererkennen?"
„O sicher. Er hatte etwas ganz Besonderes an sich."
„Dann folgen Sie ihm schnell! Beobachten Sie ihn genau,

suchen Sie zu erfahren, wer ex ist. und sehen Sie zu. wohin er
geht ! Hier , nehmen Sie dies."

Der Irländer steckte das Geld ein. aber Degows sichtliche
Aufregung hatte mehr Eindruck a„i ihn gemacht als die kli».
gende Münze . Er niachte sofort Kehrt und lief die Treppe
hinunter ans die Straße . Franz trat a» daß Fenster zurück,
gerade zur rechten Zeit , um Longholm um die Ecke verschivin-
den zu sehen. Der Irländer folgte ihm ans dem Fuße. Franz
Degow setzte sich sofort an seinen Schreibtisch und verfaßte
einen langen Brief an seinen Rcchtsanivalt, Herrn Willroth.
Er teilte ihm in einfachen Worten alles mit, was zwischen ihm
und Mr . Notton Longholm verhandelt war, und bat ihn zu¬
gleich» in eine weitere Geldsendung, «in scine Nachforschungen,
die endlich Erfolg versprachen, weiter fvUsetzen zn können.



Der Reichstag.
Berlin , 19. Ott.

Der Reichstag trat heute nachmittag zu seiner ersten
Herbstsitzung zusammen. Sie war kurz und politisch ganz
belanglos. Das Interesse des Publikums war jedenfalls
größer als das der Abgeordneten. Ueberfüllte Tribünen,
aber unten ein mäßig gefüllter Saal . Auf der Minister¬
bank thront einsam Herr Koch. Zuerst eine kurze An-
spräche des Präsidenten Lobe.  Er gedenkt in warmen
Worten der oberschlesischen Volksgenossen, streit kurz die
Frage die Dieselmotoren, die er eine ungeheure Zumu¬
tung an das deutsche Volk nennt und gibt der Genug¬
tuung über das Abstimmungsergebnis in Kärnten Aus¬
druck.

Dann kommt Herr Ledebour.  Er möchte die Aus¬
weisung der beiden russischen Agitatoren noch auf die
Tagesordnung gesetzt haben. Von deutschnationaler Seite
erfolgt Einspruch. Das Haus wird sich also erst mor¬
gen mit der Persönlichkeit der Herren Sinow'ew und
Losowski befassen können. Herr Ledebour selbst spricht
im Namen der Unabhängigen. Aus dem Hause ertönt
ihm der Zuruf entgegen: „Welche Unabhängigen?" Tie-
Frage, welcher der beiden Teile der Partei Anspruch aus
den Namen erheb«« kann, ist noch immer unentschieden.
Die Fraktionssitzung des linken Flügels der Unabhängi¬
gen, die beute vormittag stattfand, bat sich denn auch in
der Hauptsache mit dieser Frage beschäftigt. Im Sitzungs¬
saal selber machte sich die Trennung heute noch nicht be-
merkbar.

Im übrigen gab es heute nur eine Sensation m
Reichstage: das war das WiedererscheinenE r z b e r -
g e r s. Es ist kaum daran zu zweifeln, daß Errberger
sich in allernächster Zeit wieder lebhaft an den parlamen-
tarisiben Arbeiten beteiligen wird.

Neben der Tatsache der Spaltung der Unabhängigen
interessiert im Augenblick am meisten der Fall Her.
me ?. Bei den bürgerlichen Parteien scheint man wenig
Neigung zu verspüren, den Vorstoß der sozialdemokrati¬
schen Parteien — auch die „Freiheit" kommt beute mit
sogenannten Enthüllungen — gegen den Minister, mit-
zumachen. Dafür ist das bisher vorgebrachte Material
denn doch zu dürftig. Man wird die .Aussprache im
Neichgtag selber abwarten müssen, um zu einem Urteil
zu g.kangen. Das Zentrum jedenfalls stellt sich mit Ent-
schiebenbeck auf die Seite des Ministers. Man will gar
von einer RegierungSkrisis wissen, falls das Haut gegen
Hernies entscheiden sollte. Aber das sind CoulstrqerÄckste,
die kaum ernst zu nehmen sind und höchstens einen Be-
weis bilden, daß der Fall Hermes tatsächlich tiefe poli¬
tische Wellen riebt.

Sitzungsbericht.
Präsident L ö b e eröffnet die Sitzung um 3% Uhr.

Das Haus ist nur schwach besetzt, die Tribünen dagegen
sind ziemlich gefüllt.

Der Präsident gedenkt vor Eintritt in die Tagesord¬
nung der schweren Stunden, die unsere Volksgenossen in
Ôberschlesien während der Pause der Rcichstagsverhand-
lungen durchmachen mußten, und in denen sie schwer un¬
ter polnischer Willkür gelitten haben. Aber sie haben Treue
zum deutschen Vaterlande gehalten. Das gibt uns die
Hoffnung, daß sie uns auch weiterhin die Treue halten
werden. Gegen die polnischen Bestrebungen, die Volks- '

Meinung in Oberschlesien durch Fälschung zu beeinflussen,
hat die deutsche Reichsregierung bereits protesüert. Der
Reichstag schließt sich diesem Protest an. Ueber die Frage
der Dieselmotoren wolle er heute nicht sprechen, da der
Reichstag binnen kurzem Gelegenheit nehmen werde, die-
sen Anschlag auf ein arbeitendes Volk zurückzuweisen. Mit
Genugtuung wende er den Blick auf Kärnten,  i >as
soeben Zeugnis für das deutsche Volkstum und für ein
noch ärmeres Staatswesen, Wie wir es sind, abgelegt
hat. Alle b'cfc Abst mmungen im Osten und Süden be-
reit.n dock nur den Tag vör, an dem endlich alle Hemm¬
nisse bese tigt werden und dem ganzen Volke die Frei¬
heitsstunde schlägt.

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg. Ledebour
(U. S .), einen heute « „gereichten Antrag Aderhold noch
heule mit auf die Tagesordnung zu setzen, in dem gegen
die Ausweisung der Sowjetdelegierten
Sinvwfew und Losowski Protest erhoben und die Ne¬
gierung mtfflcfovbcrt wird, dte Auswcisungsversügung so-
forr anfzuhebcn.

Abg. Schulz -Bromberg (Dnat. Vp.) erhebt dage¬
gen Einspruch. Selbstverständlich sei sich die Mehrheit des
Hauses darüber klar, daß diese Ausweisung so schnell wie
möglich durchgcführt werden niüsse, aber so eilig, wie
Ledebour die Sache darstclle, sei sie doch nicht.

Präsident L ö b e erklärt, infolge dieses Widerspru-
ches könne der Antrag Aderhold heute nicht auf die Ta¬
gesordnung kommen, werde dafür aber morgen zur Er¬
örterung gelangen.

Das Haus Kitt sodann in die Tagesordnung
ein, nämlich die Erledigung von Anfragen.

Auf eine Ansrage des Abg. Kahl (D . Vp.), ob die
Regierung im Hinblick aus die Verordnung der Rhein-
landkommission, die das Hissen der deutschen
Flagge  von einer 48 Stunden vorher erstatteten An¬
zeige abhängig macht, bereit sei, für das Hissen der sran-
zösischcn Flagge die gleichen Bedingungen zu fordern, er-
wide.t ein Regierungskommissar: —

Alieroings hat de Rheinlandkommission für das His¬
sen jeder Flagge eine vorherige Anmeldefrist von 48 St-
vorgcschrieben. Da die Regierung hierin einen Angriff
aus ihr Bestimmungsrecht sehe, habe sie die Aushebung
dieser Verordnung beantragt.

Auf eine Anfrage des Abg. Mumm (Dnat . Vp )
wegen des Auttreiens der russischen Sowjetpropaganda in
Deutschland, während der Heimtransvort unserer Krieas-
ge.angcnen in Rußland verweigert werde, entgegnet ein
Regierungskonlmissar:

Der Hcimtranspsrt unserer Kriegsgefangenen ist schon
eingclcitet und wird hoffentlich noch vor Beginn des Win¬
ters durchgeführt sein.

Auf e:ne weitere Anfrage des Abg. Mumm  wegen
Zulassung ausländischer Filmerzeug¬
nisse.  während eine Ausfuhr deutscher Filme vom Aus¬
land nicht gestattet werde, entgegnet ein Regierungskom-
m.ssar, daß auch deutsche Filme ins Ausland gehen und
die Einfuhr ausländischer Filme nur 15 Prozent der Aus¬
fuhr deutscher Filme ausmache. Es bestehe somit keineVer anlakkuna aur ßrbiihuna ht& ftihmalleS.

Auf eine Anfrage deS Abg. M u m m wegen der Zu¬
lassung des nicht fachmännisch vorgebildetcn Dr. L ö w e n»
stein zum Stadtschulrat von Berlin erwidert ein Re-
gterungskommissar:

Da die Bestätigung Dr. Löwensteins durch den preu¬
ßischen Oberpräsidenten noch nicht erfolgt ist, hat die
Reichsregierung keine Veranlassung zu einer Stellungnahme.

Nach der Erledigung einer Reihe kleinerer Rechnungs.
etats schreitet das Haus zur Beratung der Vorlage über
die Verlängerung des Gesetzes über die B e s chä s t i.
gung der Schwerkriegsbeschädigten.

Abg. Mumm (Dnat . Vp.) bittet mit Rücksicht aus
die Wichtigkeit der Vorlage die zweite und dritte Lesung
gleich heute zu erledigen.

Das Haus stimmt dem zu und nimmt die Vorlage
in allen drei Lesungen an.

Morgen nachmittag 2 Uhr: Antrag Aderhold auf Aus¬
hebung des Ausweisungsbefehls gegen Sinow'ew und Lo¬
sowski und Gesetzentwurf gegen die Kapitalflucht

Schluß 4.50 Uhr.
*

Den Russen Sinowjew und Losowski wurde die von
ihnen beantragte beschränkte Aufenthaltserlaubnisverlänge¬
rung zugestanden, da sich ihnen vor dem 23. 10. keine
Möglichkeit bietet, die Heimkehr nach Rußland anzutreten.
Die beiden Russen stehen bis dahin unter polizeilicher Aus-
ficht. Jede öffentliche Betätigung ist ihnen untersagt.

Zur Tagesgeschichte.
Prentzische Landesversammlung.

Berlin,  20 . Ott.
Präsident L e i n e r t eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der An¬
frage der Rechten, ob Dr. L ö w en ste i n s W a h l be¬
stätigt werde.

Sie wird von Abg. Dr. Ritter (Dnat .) begründet:
Dr. Löwenstein ist als Parteipoliti'er und nicht als Fach¬
mann auf diesen Platz gelangt. Kampf gegen religiöse
Erziehung ist sein Hauptprogrammpunkt. Der Redner
kündigt im übrigen einen neuen Kulturkampf an für den
Fall, daß Tr . Löwenstein im Amt verbleiben wird. Die
Regierung war der Ansicht gewesen, daß die Angelegen¬
heit noch,nicht spruchreif sei, deshalb fehlten die meisten
Minister. Schließlich wurde die Angelegenheit dem Ge-
w.eindeaus cbuß ri> vicitei^r ühi>rhitefen.

Dann wurde die Beratung des Etats der allgemei¬
nen Finanzverwaltung begonnen. Der sozialdemokratische
Redner C u n o w verlangt eine schnellere Einziehung der
Steuer. An die Steigerung der Produktion muß alles
gesetzt werden. Der demokratische Redner macht die Erz¬
bergerische Finanzpolitik für die Schäden, welche dem
Reich und den Einzesstaaten erwachsen sind, verantwort¬
lich. — Fortsetzung morgen.

Erzberger.
Die Zentrumskraktion trat zu einer Fraktionssitzung

zusammen. Bei dieser Gelegenheit sollte auch die end¬
gültige Wahl des bisher noch provisorisch bestehenden Vor¬
standes statifinden. Es wurde die Wahl des alten Vor¬
standes vorgeschlaaen, darunter auch des Abgeordneten
Erzberger.  Ein Einspruch war bis jetzt gegen die
Wahl des Abgeordneten Erzberger zum Vorstandsmit¬
glied noch nicht erfolgt. Die Anhänger Erzbergers hiel¬
ten unter allen Umständen zu ihm.

Erzberger verzichtete  freiwillig auf seine Wabl
in den Vorstand, drang aber energisch darauf, in die
Partei ausgenommen zu werden. Von einer öffentlichen
Betätigung erklärte er sich möglichst fernhalten zu wollen.

Die Neuwahlen iu Preußen.
In der Besprechung der Reichstagssraktioussührer

beim Reichskanzler, gab der Neichsminister des Innern
Tr . Koch als Ergebnis einer Rücksprache, die ' er mit
S e v e r i n g hatte, bekannt, daß dieser die Neuwah¬
len in Preußen  frühestens Ende Februar  für
möglich hält.

Eine dümmere Politik gibt es nicht!
Auf dem in Soutbend eröffnten Kirchenkongreß er¬

klärte »er Dekan der St . Pauls -Kathedrale, Inge,  tn
einer Rede über die Pflicht, man müsse die geschaffenen
Verhältnisse, die dte Gemüter mit Haß erfülle und das
Urteil trübten, bessern. Eine dümmere Politik als die,
Deutschlandm einem dauernden Krüpvel zn machen, gibt
es nicht. Aut dem Kongreß wurde ein Schreiben Lord
Robe' t Eecils  verlesen über die Grundlagen interna¬
tionaler Kameradschaft, in dem es heißt, die Hauvtsache
sei der Geist, der ihn beseele. Dieser Geist müsse alle Be-
ziehunaen zwischen den Staaten und Völkern erfüllen.

London . Cbamberiain  teil 'e aus eine An¬
frage mit. daß dte schwebende Schuld (rnakcmds am 16.
Oktober 320 418 000 Pfund Sterling betrug.

Ultimatum an Serbien.
Die Dotschast.-rkonserenz richtete ein Ultimatum

an die jugoslawische Regierung,  binnen
48 Stunden  das Abstimmungsgebiet in Kärnten
zu räumen.  Die Botschasterkonferenzgab in dicscm
Ultimatum ihrer Ansicht Ausdruck, daß sie der Vcr'iche..
rung der serbischen Regierung, dieses Gebiet räumen zu
wollen, keinen Glauben schenke.

Eine Warnung an Polen.
Die gleichzeitig von England und Frankreich an Po¬

len überreichte Note, ist in einem festen, aber doch sreund-
schafllichen Ton gehalten. Die Alliierten sind der Ansicht,

. die Besetzung der Stadt Wilna  gcgcn die Bestim¬
mungen des Waffenstillstandes verstoße und den von Po¬
len dem Völkerbünde abgegebenen Zusicherungenentgegen¬
lause. Die polnische Regierung müsse den Schritt Zeli-
gowslis m.ßbiliigen. Falls die Lage nicht schnellstens ge¬
klärt werde, so müsse die englische und die französische
Negierung eine andere Richtlinie in ihrer Haltung ein¬
nehmen.

Griechenland.
Obgleich in dem Befinden des Königs eine lechte

Besserung  sestzustellen war, ist sein Zustand an¬
dauernd kritisch. Die Prüfung der durch Punktion aus
dem Brustkorb gezogenen Flüssigkeit ergab das Vorhan¬
densein von Bazillen. Das Aussehen der Wunde ist wei-
terhin gut.

ver Bergarbeiterstreik in England.
Die Streikdebatte im Unterhaus.

In der letzten Sitzung des englischen Unterhauses be¬
gann die Aussprache über den Bergarbeiter st reit
die von dem Handelsminister Robert H o r n e eröffnet
wurde. Er wies daraus hin, daß die Bergleute alle Vor.
schlage zur Lösung abgelehnt  hätten , namentlicĥ
beiden, die von einer Lohnerhöhung bei gesteigerterF^.
derung sprachen und die darauf hinzielten» die Streik,
frage einem unparteiischen Schiedsgericht zu überweisen,
Dte Abstimmung der Bergarbeiter, die den Streik herbei»
führte, habe zahlreiche Bergarbeiter selber überrascht, weil
man es nicht glaubte, daß die Arbeit in der Tat eing«.
stellt werden müsse. Weiter erklärte Horne, daß der nutz,
lere Lohn für die Bergarbeiter, Frauen und Kinder in.
begriffen, 226 Pfund Sterling im Jahr betrage (waz
nach heuttgem Kurs etwa 53 000 Mark entspricht), »r
jede bisherige Lohnerhöhung von einer Verminderung der
Förderung begleitet gewesen sei, könne die Regierung
den Forderungen der Bergarbeiter diesmal nicht nachge.
ben. Die Regierung sei aber bereit, alle in Aussicht ge.
nommenen Lösungen der Frage durch ihre Unterstützung
zu fördern.

Der Vertreter der Bergarbeiter State  schlug zur
Lösung des Streikes vor, die durch den Kohlenverkaus er-
zielten Gewinne zwischen Bergwerksunternahmungen, den
Arbeitern und dem Staate nach einem gewissen Prozent-
satz zu verteilen. Wenn man den Bergarbeitern die Lohn-
erhöhung von zwei Shillingen bewillige, so sei das nur
eine vorübergebende Lösung. Ein anderer Vertreter der
Bergarbeiter, W a l s y, erklärte, wenn den Forderungen
der Bergarbeiter nicht nachgegeben würde, wären diese
gezwungen, die Bergwerke unter Wasser ;,,
setzen.

Darauf ergriff Lloyd George  das Wort und
beharrie darauf, daß den Bergarbeitern die Lohnerhöhung
nur im Verhältnis zu gesteigerter Förderung bewilligt
werden könne. Was die Drohung betreffe, die Bergwerke
unter Wasser zu setzen, so werde die Regierung alles
tun, um ein solches Unglück zu verhüten. Auch die Streik-
drobungen anderer Gewerkschaften könnten die von der
Regierung getroffene Entscheidung nicht beeinflussen. Sie
sei aber bereit, al!e Vorschläge zn prüfen, die eine Lö-
sung der Frage hcrbeiftthren könne.

Der Präsident der Arbeiterpartei Adamson fordette,
daß Lloyd Gorge noch in dieser Woche die Vertreter der
Bergarbeiter und der Unternehmer zusammenberufe, um
die Vorschläge des Abgeordneten Brate zu prüfen. Lloyd
George erwidcrie, daß eine derartige Bcjprechung unmög-
lick sei, wenn die beiden streitenden Parteien von vorn¬
herein auf diesem Beschluß beharren würden. Der Vor¬
schlag des Abg. Brace laste keine Lösung voraussehen,
weil die Arbeiter nur beret seien, an den Gewinnen aus
den Bergwerken, nicht aber an eventuellen Verlusten teil¬zunehmen.

Die Regierungserklärungen am Mittwoch und die sich
anschließenden Debatten im Un.crhause, die beide von
ausgesprochenen versöhnliche!» Geiste getragen waren, hat¬
ten zum Ergebnis, daß Llovd George den Vorschlag der
Arbeiterführerannabm, eine Konferenz der Kohlenarbei-
ter und der Grubenbesitzer abzuhalten unter dem Vor¬
sitze des Ministerpräsidenten. Diese Konferenz soll das
Kompromiß Projekt Brace  prüfen , das eine
sofortige provisorische Lobncrnöhnng Vorsicht sowie Die
Einsetzung einer nationalen Lobnkommission, die Lohn-
und Gewinnanteile endgültig sestsetzen soll. Was bei
den Vertretern der Bergleute eine gewisse Enttäuschung
hervorrief, ist die Tatsache, daß nach und nach dte Mei¬
nung sich durchbricht, der Streik könnte doch noch am Wi¬
derstande der Regierung scheitern.  Lloyd George
zeigt sich bei allen Entgegnungen inuner fest und zuver-
sichtlich. Tie Streiklnst der Eisenbahner und der Trans¬
portarbeiter ist noch immer im Wachsen begriffen.

Die erste einschneidende Folge des Bergarbeiterstreiks
ist die Bekanntgabe einer ersten Serie von Verkehrsbe¬
schränkungen durch die Ei'envabnaes«>llicboiti>n.

Der Streik hilft Deutschland.
Unter der Ueberschrift: „Der Kohlenstteik Hilst Deutsch¬

land" schreiben„Evening News" auf Grund von Aus¬
sagen aus Deutschland zurückgekehr er Reisender: Während
wir über Deutschlands zurückgehende Arbeitskraft disku¬
tieren. wird der Kohlenstreik in England nichts anderes
bedeuten, als den Sieg des deutschen Handels. Weiter
teilt das Blatt mit, daß deutsche Firmen England förm¬
lich überschwemme^ . Es werden außerordentlich nidrige
Preisangebote gemacht. In einzelnen Erzeugnissen unter¬
bieten die deutschen Firmen sogar die englische Konkur¬
renz.

Miß Paukhurst verhaftet.
Die englische Bolschewistin Miß P a n kh u r st wurde

wegen Veröffentlichung und Verbreitung aufreizender
Schn t .n in London verhaftet. Sie war vor einigen Wo¬
chen aus Warschau zurückgelehrt. Lenin nennt sie >R
einem Schreiben an die englischen Arbeiter die einst»
w rkliche Ver.rterin des englischen Proletariats.

Oberschlesien.
ltnhaltdare Zustände.

Der deutsche PlebisziitommissarDr. Urbanek  Hai
dem General Martini  in Oi êln ein Telegramm;u-
gehen lassen, , i dem er Schutz oer Df •*'■»igefinnte« C^1'

chlesicns vor der Verwirklichung der Drohungen der obec-
schlesischen Polen fordert. Das Blatt Korsantys HR
nicht zu verkennbarer Absicht in Aussicht gestellt, die
men der Heimattreuen bekanntzugeben, welche die an de»
Aufstandsverbrechen beleiligien Polen bei den Behörde
angezeigt haben. In ihrer Nummer vom 17. Augusts
die „Grenzzeitung" mit der Veröffentlichung von 17
men, die damit der Volkswut preisgegeben werden, '
reils begonnen. Wie notwendig ein nachdrücklicher Sa>
unserer Volksgenossen vor dem polnischen Terror ist, 3"
deutlich die Tatsache, daß der durch Aufstand gest°
Schnkbetrieb in einer großen Anzahl oberschlesischen S"
len bisher noch nicht wieder ausgenommen werden kom'
da die geflüchteten Lehrer infolge von Todesdrohunv
nicht zurückzukehren wagten. General Martini soll *
endlich Maßnahmen gegen das Bandenunwesen erg
fen, das immer mehr, wie die Mordtaten in
weisen, um sich greift. Ein schweres Verbrechen ^
wieder in Brzczink verübt. Banditen drangen in die
schast des Wirtes Kunopke ein, erschossen die Fra"»
verletzten den Mann tödlich



Allerlei Nachrichten.
Eisenbahnunfall.

Donnersjag früh entgleiste in Singen  ein von Kon¬
stanz kommender Güterzug. Etwa dreizehn bis vierzehn
Magen wurden mehr oder weniger schwer beschädigt. Nach
-en bisherigen Ermittelungen wurden ungefähr dreißig
Personen mehr oder weniger schwer verletzt. Die Unsall-
stätte bietet das Bild einer wüsten Trümmerstätte, Tie
Ursache des Unglücksialles ist bisher noch nicht bekannt.

Der Hölzprozetz.
Vor dem Dresdener Schwurgericht begann der erste

große Hölzprozeß. 38 Angeklagte werden beschuldigt, 5
Villen in Falkenstein im Vogtland kurz vor dem Ein¬
marsch der Reichswehrtruppen auf Befehl von Hölz >n
Brand gesteckt und damit einen Schaden von vielen Mil¬
lionen verursacht zu haben. Der Prozeß dürste drei bis
vier Tage dauern.

Riesenschwindel.
In einem Sanatorium in der Nähe von Berlin wurde

der Gerichts assessor Henning Böhmer  unter der An¬
schuldigung einen Niesenschwindel mit falschenE i n- und
Ausfuhrscheinen  begangen zu haben, verhaftet.
Gleichzeitig wurde der lippische Geheime Hoftntendant
Haehn  unter dr gleichen Beschuldigung in Haft genom¬
men. Es soft sich um Beträge von vielen Millionen han¬
deln.

„Betrieft mir nicht!"
In den Akt*n der Berliner Stadtverordneten des Jah¬

res 1920 ftndeu sich eine große Anzahl köstlicher Rand¬
bemerkungen, von denen einige wegen ihrer unjreiwftligen
Komik, verdienen, aus den Fächern verstaubter Schränke
hervorgehvlt zu werden. Ein Stadtvater neuer Richtung
schreibt in ein ihm übersandtes Aktenstück: „Betrieft mir
nicht!" „Betrieft Ihnen doch!" setzt der Sekretär katego¬
risch darunter und schickt ihm die Akten zurück. Und nun¬
mehr fühlt sich der Stadtverordnete bewogen, die Sache
zu erledigen. In einem anderen Falle kommt wiederholt
die Bemerkung vor: „Tie Akten liegen gehorsamst bei."
Ein Beamter schreibt: „Trotz eifrigster Recherchen bei al¬
len Verwaltungsstellen ist das vermißte Aktenstück ac. nicht
Zu ermitteln. Die Recherchen werden dauernd fortgesetzt!"
Dann schreibt er weiter: „Die Wohnung sitzt voller Wan-
zen, dieselben müssen renoviert werden." Darunter steht-
verständnisinnig: „EinverstandenI Wann und wie sollen
sie renoviert werden? Wie hoch belaufen sich die Kosten
und wer soll damit beauftragt werden? Herrn W. zur
gefl. Aeußerung mit kem Ersuchen um Beifügung eines
Sachverständigengutachtens."

Kleine Meldungen.
Berlin.  Zur Angelegenheit des RcichseruährungS-

ministers Dr. Hermes  wird mttgeteiit, daß die vom
Reichskanzler ntti der Untersuchung des Falles beauftrag¬
ten Reichsminister Dr. He i n z e und Dr. W i r t h ihre
Berichte bereits in aller Kürze abschließen und vorlegen
werden.

Berlin.  Der Aeltestenrat der preußischen Landes¬
versammlung hat en.schieden, daß die Fraktion der unab¬
hängigen soziaideniokratischen Partei als aufgelöst zu be¬
trachten sei. Ihren bisherigen Mitgliedern wurde anheim¬
gegeben, eine Liste mrt mindestens 15 Unterschriften und
ein Programm einzureichen. Diese Mitglieder würden
dann als selbständige Fraktion anerkannt und dürsten sich
ihren Namen selbst wählen.

Paris.  Der Flieger Sadil L e c o i n t e hat in
Billacublay einen neuen Weltgeschwindigkeitsrekord aus-
gestelft. Er hat in einer Stunde 302,5 Kilometer zuriick-
gelegt, was einer Geschwindigkeit von 11 neun Zehntel
Sekunden für den Kilometer entspricht.

Aus dem besetzten Gebiet.
Mainz, 20. Skt. (Kartoffel - Selbsthilfe)

Jtt der Kartellsitzung der Mainzer Arbeiterschaft wurde
beschlossen, in der Kartoffelversorgung selbst eine Aktton
zu unternehmen, von der auch dem Kreisamt Mitteilung
gemacht wurde. Den einzelnen Bürgermeistereien sei be-
rannt gegeben worden, daß zu einer bestimmten Stunde
-Oertreter der örtlichen Landwirte zu einer Sitzung sich
einznfinden hätten. Ten Landwirten werde dort gesagt
werden, daß sie entsprechend der Anbaufläche pro Mor¬
gen ig Zentner zu 25 Mark abzuliefcrn hätten. Kämen
»e dieser Anordnung nicht nach, so würden die Arbeiter
am nächsten Tage die Kartoffeln holen. Das Kreisamt
M die Kreisdirektoren zu einer Sitzung nach Mainz ein-
eru'en, um über die von den Arbeitern verlangte Kon-

»oue und Beschlagnahmemaßnahmen zu beraten. Die
Organisationen der Landwirte sind ebenfalls zusammen-
getreten und das Arbeiterkartell hält Mittwoch abend
nne Sitzung ab, um endgültig über den Beginn der
Müon zu beschließen.
«r; ! bs b a de n , 21. Okt. Mehrere Soldaten des in
«nesbaden garnisonierenden 167. französischen Jnfanterie-

kgrments Hallen Diebstähle und Beraubungen an deut-
tn.fl Zivilisten unter Waffengewalt vorgenommen. Sie

nun vom französischen Kriegsgericht zu lebens-
anglicher Zwangsarbeit und Degradation verurteilt.
. Saarbrücken,  21 . Okt. Der Abg. Ollmert

26' an der Grenze des Saargebiets ver-
jjj et  wurde und bei dem Dokumente des Heimat-

lenstes  gefunden wurden, wurde vom Kriegsgericht
r a t ^"wrtruppen wegen Spionage  und H o chv e r -
conLi,“ , 1ebenslänglicher Deportilion  in
^tumaftum verurteilt._

Aus Nassau nnd Umgebung.
Nassau, den 22. Oktober 1920.

v Amtsniederlegung . Der langjährige Kirchenrechner
.hiesigen evangelischen Kirchengemeinde Herr Schmiede-

. ŝiter Anton Mißler, der über 36 Jahre lang dies Amt
^gehabt und in Treue verwaltet hat, trug sich schon seit
IMren, mit dem Gedanken an seinem Lebensabend es sich
xn?it - wachen. (Er hat nun mit Rücksicht auf sein Alter

ftine Gesundheit, wie wir hören, das Rechneramt in die
M - bes Kirchenvorstandeszurückgelegt, der seinem lang-
®ith n treuen  Beamten den gebührenden Dank abstatten
s>iWir  wünschen Herrn Mißler einen schönen, ruhigen,

"uchen Feierabend!
H bchöfsengerichtssitzung am 21. Oktober 1920. 1.
(Bum* aus  bulzbach wird wegen Körperverletzung zu 3 Jt
^ lirafe eo. 1 Tag Gefängnis verurteilt. - 2. W. L. aus
bet,? na"au  wird von der Anklage wegen Feldpolizei- Über-

freigesprochen. - 8. Der Einspruch des H. M. aus
»hofrn gegen einen Strafbefehl über 300 Ji  wegen Ver¬

gehens gegen die Verordnung des Kreisausschusses Diez vom
12. 5. 1920 betr. den Handel mit Jucht-, Nutz- u. Schlacht¬
vieh wird wegen ungenügend entschuldigten Ausbleibens ver¬
worfen.—4. 3 Einsprüche gegen gerichtliche Strafbefehle erledi¬
gen sich durch Zurücknahme der Einsprüche.—5. Landwirt H.
(B. von Homberg wird wegen unbefugten Verkaufs eines
Kalbes zu 30 jH  Geldstrafe ev. 3 Tagen Gefängnis verur¬
teilt.— 6. MetzgerH. R. aus Bad Ems wird wegen unbe»
fugten An- und Verkaufs eines Schafes zu 50 Ji  Geldstrafe
ev. 5 Tagen Gefängnis verurteilt. - 7. Wegen Diebstahls
bezw. Hehlerei werden verurteilt: M. B. aus Nassau zu 8
Tagen Gefängnis und EheleuteM. K. zu je 3 Tagen Ge¬
fängnis.—8. Wegen Widerstands gegen einen Beamten wird
M. Sch. aus Nassau zu 120 M Geldstrafe und wegen ruhe¬
störenden Lärms pp. zu 30 M Geldstrafe verurteilt.

Ein „Herzlich Willkommen " all' den Gabelsberge-
ranern, die am kommenden Sonntag hier in Nassau weilen.
Gift es doch zu zeigen, daß die Lahnvereinigung Gabelsber¬
gerscher Stenographen noch in aller Kraft und Frische dasteht,
trotzdem sie gezwungen war, sieben volle Jahre ihre Tätigkeit
fast ganz einzustellen. Nun kommt sie zum ersten Male wie¬
der in unserem schönen Städtchen Nassau zusammen, um zu
beraten und zu beschließen über ihre fernere Entwicklung und
Arbeit. Daß schon mancher Verein der Vereinigung tüchtig
an der Arbeit ist, das beweist die so stattliche Zahl der An¬
meldungen zu der Tagung. - Der festgebende Verein ist unser
hiesiger Stenographenverein„Babelsberger". Er ist in diesen
Tagen tüchtig bei der Arbeit, um den auswärtigen System¬
freunden einige recht angenehme Stunden hier zu bereiten.
Wir hoffen, daß dieser Tag alle Teilnehmer voll uud ganz
befriedigen und der Gabelsberger'schen Stenographie neue
Freunde und Anhänger zuführen wird. Stift Heil !

Eine Anregung . Den Gefallenen zum Gedächtnis
werden zur Zeit an manchen Orten Ehrungen für unsere
Toten in die Wege geleitet, die als vaterländische Pflicht wohl
am Platze sind. Die trauernden Hinterbliebenen der Gefal-
tenen, die in der Kraft, in der Jugend dahingerafft wurden
und größtenteils im fernen Land oder auf dem Meeresgrund
ruhen, deren frühe Gräber nicht mit frischen Blumenkränzen
geschmückt werden können, vermissen es sehr, daß hier so
wenig inbezug auf Totenehrung geschehen ist. Wohl wurden
im Verschönerungsverein zwei Plätze für Errichtung eines
Ehrenhaines vorgeschlagen und seitens der Stadt ein Helden¬
buch angelegt. Dabei ist es aber geblieben. Eine neue An¬
regung, auf dem Denkmalsplatze am Eingang der Stadt ein
schlichtes Denkmal zu errichten, wäre einem Ehrenhain viel¬
leicht vorzuziehen. Es besteht wohl auch noch ein Fonds für
diesen Zweck und ist es Sache des Krieger- u. Kampfgenossen¬
vereins, dafür einzutreten, daß etwas geschieht, eingedenk der
Mahnung Theodor Körners: „Vergiß mein Volk, die teuren
Toten nicht!" j

Bergnasfau. Die Eheleute Daniel Künzler feiern am
22. Oktober das Fest der Silbernen Hochzeit.

Scheuern. Der Vorstand der Erziehungs- und Pflege-
anstalt Scheuern hat in seiner letzten Sitzung den Diakon
Gustav Theis aus Offenbach bei Herborn zum Hausverwalter
gewählt.

Sonntagsgedanken für den Alltag.
Tote Augen.

Das ist das Kennzeichen unserer Zeit, daß sie tote
Augen hast schauen uns doch so viele, viele Menschen, denen
wir begegnen, an, als hätten sie keine Seele mehr, als sei
das Leben in ihnen erloschen. Sie haben tote Augen. Und
danach kann man die Menschen beurteilen, wie sie aus den
Augen schauen, ob sie hell und klar in die Welt sehen, ob
lebendig und ernst, oder ob daraus Stumpfheit und Gleich¬
gültigkeit, Rohheit und Brutalität uns anblickt. Vielen, die
uns begegnen und uns aus erloschenen Augen ansehen, mer¬
ken wir's an, daß ihre Seele deshalb tot ist, weil sie den
Anfechtungen ui.d Nöten der Kriegszeit erlegen ist: zuviel ist
auf sie eingestürmt, zuviel mußten sie leisten, zuviel opfern.
Da sind sie zuletzt müde und matt geworden, sie können nicht
mehr, sie haben die Spannkraft ihrer Seele verloren. Tiefes
Mitleid mit ihnen muß uns ergreifen und wir müssen, so
gut wir's nur vermögen, versuchen, sie mit freundlichem
Blick, freundlichem Wort, hülfreicher Tat aufzurichten und
ihnen zurückzugewinnen, was sie eingebüßt: ihre Seele. —
Da sind andere, die sehen uns auch aus toten Augen an,
aber nicht die Not hat ihren Augen den Hellen, freundlichen
Schein genommen, sondern der Geiz und die Geldgier. Es
sind solche, die nichts von Not wissen, in der Kriegszeit nicht,
jetzt auch nicht. Aber sie haben ihre Seele verloren, weil sie
nichts kennen als Geld und Genuß, Gewinn und Geschäft.
Brutal und rücksichtslos gehen sie ihren Weg, gleichgültig,
ob er krumm ist oder gerade, gleichgültig, ob er über Un¬
glück, über Elend anderer geht. Entsetzen packt uns, wenn
wir sie sehen, Grauen, wenn wir daran denken: soll diesen
Menschen deine Zukunft anvertraut sein, deutsches Volk?
Ekel und Abscheu steigt in uns auf und wir haben die heilige
Pflicht, - so schwer es ist gegen sie mit aller Kraft zu
kämpfen. Denn sie sind's, die unser Volk vollends ins
Elend stoßen.

Und nun die Frage : was können wir tun?  wie
können w i r zur Besserung helfen? Wir möchten sagen:
nichts. Aber das wäre feig und ungerecht gehandelt, wollten
wir uns bei solcher Antwort begnügen. Nein, es gilt, den
Verzagten wieder zurecht zu helfen und den Frechen mutig
entgegen zu treten.

Dabei wollen wir nicht vergessen, daß einmal ein Mann
über die Erde gegangen ist, der den Menschen durchs Auge
ins Herz sehen konnte, besser, als»je ein anderer es ver¬
mocht. Der hat einmal gesagt: „Das Auge ist des Leibes
Licht. Wenn dein Auge einfältig ist, so wird dein ganzer
Leib licht sein: ist aber dein Auge ein Schalk, so wird dein
ganzer Leib finster sein. ' Wenn nun das Licht, das in dir
ist, Finsternis ist, wie groß wird dann die Finsternis sein!"
Dieses Wort wird uns auf einmal klar machen, wo unser
größter Feind  sitzt , was das F u r cht b a r ste in
dieser verworrenen Zeit ist: daß so viele , viele
seelenlos aus den Augen schauen , daß sie
tot sind bei lebendigem Leib. Das  gilt es
zu erkennen, ganz klar zu erfassen. Und dann: nach dieser
Erkenntnis handeln . Jeder  muß mithelfen, daß in
all die toten Augen wieder Leben kommt, bei den Müden
und Matten durch tatkräftige, liebevolle Hülfe; bei den Rohen
und Satten durch ernstes Wort und entschlossene Bekämpf¬
ung. Ts muß gelingen. Steht uns doch der jzur Seite,
der jenes tiefe, wahre Wort gesprochen hat, der ein Herr ist
des Lebens und auch heute noch aus dem Tod Leben schaffen
kann. Und dann wird und muß der Tag kommen, an dem
wir merken, wie da und dort in den Menschenaugen, in die
wir blicken, wieder ein Licht aufglimmt, wie wieder Seele
daraus schaut. Dann wissen wir: der Tag bricht an! Dann
können wir getrost sein: unser Volk fängt an zu gesunden.
Gebe Gott, daß dieser Tag bald  komme!

Bekanntmachung.
Im kommenden Winter ist beabsichtigt, Buchen

und Fichten - Stockholz bei Selbstwerbung zu verkau¬
fen. Gute Abfuhrmöglichkelten. Nähere Auskunft erteilt
der Magistrat. Angebote werden baldigst erbeten.

Nassau, den 21. Oktober 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Nachrichten des Wittschattsaniter der
Stadt Nassau

Möhren.
Die bestellten Bechelner Möhren sind ein¬

getroffen und werden von heute Freitag mittag
2 Uhr an im Rathaushofe ausgegeben.

Gottesbienftordnung
Sonntag , 24. Oktober 1820.

Evangel . Kirche Nassau.
Dorm. 10 Uhr : Hauptgottesdienst: Herr Pfr. Lic. Fresenius.

Norm. 11 Uhr : Kindergottesdienst. (Vorbereitung dazu
Freitag, den 22. Okt., 8 Uhr abends, in der Klein-
kinderfchule.) Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius.
Amtswoche: Herr Pfr. Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau.
7,30 Uhr: Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 2 Uhr: Andacht.

Dienethal.
Jormittags 10 Uhr: Predigt. Kindergottesdienst.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während des Krankenlagers und der Be¬
erdigung meiner nun in Gott ruhenden lieben
Frau , unserer treusorgenden Mutter, Schwägerinund Tante

SM Mhlirillt Schwarz
geb. Friedrich.

für die überaus große Anzahl von Kranzspen¬
den, Schwester Lore für die liebevolle aufopfernde
Pflege und Herrn Pfarrer Lic. Fresenius für die
tröstenden Worte am Grabe, Allen herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Ehr. Schwarz und Kinder.

Nassau, geitlofs , 21. Okt. 1920.

Die Stelle des Kirchenrechners der evangelischen
Kirchengemeinde Nassau ist neu zu besetzen.

Nur völlig geeignete , kautionsfähige Bewer¬
ber wollen sich bis Dienstag,  den 26. ds. Mts„
abends , bei dem Unterzeichneten schriftlich melden.

Zahlungen nimmt bis auf Weiteres der Unter¬
zeichnete entgegen.

Der Kirchenvorstand
Moser, 1. Pfarrer.

I Stenographenverein Babelsberger'i
|j Nassau-Lahn ®

Abend-VeranstaltungI
im Hotel „Bellevue " anläßlich des Gautags d. [a
Lahnvereinigung Gabelsberger'scher Steno - —

graphen am
Sonntag, den 24. Oktober *920

Programm:
1. Eröffnungsmarsch
2. „Der Kunst Erwachen", Prolog, verfaßt von

einem unserer Mitglieder
3. Ansprachen
4. Preisverteilung
5. „Nur getrost, das macht sich wieder", Gesangs¬

vortrag von Otto Sieber
6. „ Die Entführung aus Friedental", Lustspielin 2 Akten

Pause
7. „Wenn ich an der Regierung wär', Gesangs¬

vortrag von Otto Reutter
8. Ouvertüre a. „Dichteru. Bauer" von t>. Supp«
9. „Wenn der Chef verreist ist", Schwank in 1 Akt

10. „Ich arbeit' jetzt8 Stunden yur", Gesangsvor¬
trag von Max Ressel

Ball - Saalpost
Anfang 6V- Uhr Eintritt 3,- Ji

Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte
freien Eintritt

Karten sind im Vorverkauf im Zigarrcngkschäst Orthmaun
und bei den Friseuren Kiirstkn u. Schneider zu haben . An
der Abendkasse werden Eintrittskarten nicht mehr verkauft.

D
©

vienethaler Nachkirmes!
Sonntag, den2\ . Okt., von nachm. 3 Uhr ab:

Tanzbelustigung,
wozu fteundlichst einladet

Gastwirt Schmidt.
Stenographenverein „Ba¬

belsberger ". Freitag abend
8 Uhr : Uebungsstunde für
das Wettschreiben.

Cvang. Kirchenchor. Frei¬
tag abend8‘/2 Uhr: Gesang¬
stunde bei Kettermann.



Wtugr.Atelier Willy Mm
Nassau- — — —Vad

Für Aufnahmen jeglicher  Art de« ganze» Tag grösst
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 8 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergröberungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Sem.

und Malerei geliefert m
Bei gröh. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Pr^.

ermätzigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

L J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems, Nassauer Hof.

Ausführung: sämtl . bnnkgescbättlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L. J. Kirchberger.

KlugeFrauen +
kaufen keine teuren nutzlosen
Mittel, sondern gebrauchen bei
Regel-Störungen und Stockun¬
gen mein anerkannt unschäd¬
liches Spezialmittel, Garantie.
Sicher wirkend. Wenn alles
vergeblich, fassen Sie noch ein¬
mal Mut und wenden sich ver¬
trauensvoll nur an Resi Schind¬
ler, Hamburg, Rappstr. 8. Dis¬
kreter Versand Frau H. in H.
schreibt : Erfolg schon am 2.
Tage, ewig dankbar.

ücber- #
4 >Glücklid)
haben Sie mich gemacht. Die
Wirkung trat nach knapp zwei
Tagen ein. Sie schickten mir
wirklich etwas Wunderbares . .
schreibt Frau H. S . Leiden auch
Sie unter der gefürchteten
Regelstörung?

Dann fassen Sie bitte Ver¬
trauen zu mir, auch dann,
wenn die teuren und markt!
schreierisch angepriesenen Mitte¬
versagten. Auch Sie sollen
glücklich sein ! Keine Be¬
rufsstörung, vollkommen un¬
schädlich, Garantie, Zusen¬

dung völlig diskret.

VersandE, Sternberq
432,

Berlin SW 68.

Stadt- u. Landreisende
für hies. Bezirk verd. monatl.
3 - 5000 --« . Offerten unter 120

Handelszeitung Grabow
_ (Meckl.)

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
> Geld Brief'""'

4 Nass. Landesbank 99,50 99,50"
3-/, dto. -^
3t/, dto. 93,- - »-3 dto. 85,— - -__

4 Frankf. Hyp.-Bank 102,20 102,20
3i/. dto. 88,60 88,60
4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein 99,- 99,—

3t/, dto. 87,60 87,60
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 68,- 68,-

3t/, dto. 58,- 58,-
3 dto. 62,50 62,50

Devisen
Frankreich 453 454
Holland 2162 2167
Schweiz t 1111 1113
New York 70,42 70.50

OO-o - —6

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1«

Sprechstanden jeden Werktag ausser Sonntag

O

ron 9—12 u. 3 —6 Uhr

Unserem verehrten Vereinswirt u. treuen
Mitgliede

Herrn Daniel Runzler
. Md Kau Gemahlin

zu ihrer am 22. Oktober stattfindenden
Silbernen Hochzeit

die
herzlichsten Glück - u. Segenswünsche

und ein kräftiges Gut Heil!

Turn-verein vergnassau-Zcheuern.

Hahrplan ab 25. Oktober 1920.
(Fahrzeiten im besetzten Gebiet nach der westeuröpäischen , im unbesetzten Gebiet nach der mitteleuropäischen Zeit.)

Coblenz - Diez - Limburg - Gießen Gietzen- Limburg- Diez - Loblenz
w D* D W 8

Toblenz ab 4.10 9.58 11.32 4.03 6.29 7.52 8.10 Gießen ab — 5.43 8.19 10.20 — 6.00
N.-Lahnstein an 4.18 10.06 11.40 4.11 6.37 8.00 8.18 Limburg an — 7.51 9.38 12.35 — — 8.17 —
O.- an — — — — — — — Limburg ab 5.44 8.01 9.40 12.51 4.30 6.08 8.40 10.55
O.- ab — — — — — — — Diez an 4.50 7.07 8.48 11.57 3.36 5.16 7.46 1003
N.- ab 4.28 10.14 11.45 4.16 6.42 8.03 8.25 Diez ab 5.00 7.15 8.53 12.05 3.46 5.26 7.56 10.08
Friedrichssegen 4.38 10.24 11.55 4.26 6.52 1 8.36 Fachingen 5.05 7.20 1 12.10 3.51 5.31 8.01 10.14
Nievern 4.46 10.32 12.03 4.34 7.00 1 8.45 Balduinstein 5.12 7.27 1 12.17 3.58 5.38 8.08 10.21
Lindenbach T 4.52 10.38 12.09 4.40 7.06 1 8.50 Laurenburg 5.21 7.36 1 12.26 4.07 5.49 8.17 10.32
Bad Ems an W 4.57 10.43 12.14 4.45 7.11 8.20 8.54 Obernhof u W 5.32 7.47 1 12.37 4.18 6.01 8.28 10.44
Bad Cms ab 4.17 5.00 10.44 12.16 4.48 7.14 8.22 8.55 Naflau 4.55 5.40 7.55 1 12.47 4.28 6.10 8.37 10.53
Dausenau 4.26 5.07 10.51 12.23 4.55 7.21 1 9.04 Dausenau „ 5.03 5.48 8.03 1 12.55 4.36 6.19 8.45 11.02
Nassau „ 4.40 5.18 11.01 12.33 5.07 7.31 I 9.14 Bad Ems an W 5.10 5.55 8.10 9.24 1,02 4.43 6.25 8.52 11.08
Obernhof 4.50 5.28 11.11 12.43 5.17 7.41 1 9.24 Bad Ems ab 3.40 5.11 5.56 8.11 9.25 1.05 4.46 6.27 8.54 —

Laurenburg M 5.02 5.41 11.24 12.56 5.30 7.54 1 9.36 Lindenbach 3.45 5.16 6.00 8.15 1 1.09 4.50 6.32 8.58 —
Balduinstein 5.13 5.52 11.35 1.07 5.41 8.05 1 9.47 Nievern 3.50 5.21 6.06 8.21 1 1.15 4.56 6.37 9.04 —
Fachingen 5.20 5.58 11.42 1.13 5.48 8.11 1« 9.54 Friedrichssegrn 3.58 5.28 6.13 8.28 1 1.22 5.03 6.44 9.11 —
Diez an 5.25 6.04 11.48 1.19 5.54 8.17 8.54 9.59 N.-Lahnstein an 4.20 5.37 6.22 8.37 9.42 1.31 5.12 6.54 9.20 —
Diez ab 5.33 6.14 11.56 1.29 6.04 8.25 8.59 10.09 O.- an 4.08 —
Limburg an 6.40 7.21 1.03 2.36 7.11 9.32 10.07 11.17 O.- ab 4.16
Limburg ab — 7.33 — — 7.22 — 10.09 — N., ab 4.25 5.42 6.27 8.42 9.45 1.36 5.17 6.59 9.30 —
Gießen an 9.53 — — 9.40 — 11.20 - Loblenz an 4.35 5.50 6.35 8.50 9.53 1.44 5.25 7.07 9.38 -

W Werktags D O-Zug D* Anschlußn. Berlin § täglich außer Samstags
Gn. R . 11/10.

VekallMlichmg.
In unser Genossenschaftsregister ist heute bei der Diene-

thaler An- und Verkaufsgenossenschaft, eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht, Dienethal
(Nr . 11 des Registers) eingetragen worden:

Die Landwirte Philipp Engelhardt, Philipp Stork und
Anton Schmidt sind aus dem Vorstand ausgeschieden
und an ihre Stelle die Landwirte Karl
Kreidei 2., August Pfeiffer und der Maurer Karl
Hausen, sämtlich wohnhaft in Dienethal, gewählt.

Naflau, den 16. Oktober 1920.
Amtsgericht.

Zur Wintersaison Biete an:
Herren-, Burschen- u. Knabenanzüge. Herren-
u. Burschen-Ueberzieher. Ulster. Herren- u.
Burschen- Lodenjoppen. Schwarza Hochzeits-
Anzüge. Konfirmanden-Anzüge. Buxkin, für
Anzüge Kostümstoffe in dunkelblauu. farbig.
Hemden- u. Blusen-Flanelle, sowie sämtliche

Manufakturwaren.
Alb . Strauss , Nassau-Lahn.

Bekanntmachung.
Die am 4. Oktober d. Is . stattgefundene Vergebung

der Holzfällungsarbeiten pro 1921 ist nicht genehmigt
worden. Am Montag , den 25. Oktober d. Is ., vormit¬
tags 11 Uhr, werden die im Nassauer Stadtwalde pro 1921
vorkommenden Holzfällungsarbeiten im Rathause erneut
öffentlich vergeben.

Naflau, den 19. Oktober 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Nach mehrjähriger Assistenz bei ersten Fachärzten
(Orthopädische Universitätsklinik zu München, Geh. Hof¬
rat Prof. Dr. F. Lange ; Maria-Anna Kinderhospital zu
Dresden, Geh. Rat Dr Klemm; Chir. Universitätsklinik
Marburg, Geh. Rat Prof. Dr. König; Krankenhaus Moabit-
Beriin, Geh. Rat Prot'. Dr. Klemperer und Prof.Dr. Zinn)
habe ich mich in Limburg als praktische Aerz-
tin und Fachärztin für Orthopädie und
Kinderheilkunde niedergelassen und das Spezial-
Institut des Herrn Med . Rat Dr . Tenbaum in
Limburg (Parkstrasse 17, Telefon 190) erworben.

Ich beginne meine Tätigkeit am 1. November d. Js.
Sprechstunden täglich von 8—11 Uhr vormittags und

von 3—5 Uhr nachmittags, mit Ausnahme von Sonntag
nachmittag.

Dr. med. Kurie Ulgenannt.

Zukunft!
Charakter, Ehelebm, Reichtum,
Glück wird nach Astrologie,
(Slerndeutung) berechnet. Nur
Geburtsdatum und Schrift ein-
senden. Diele Dankschreiben

aufzuweisen.
Schaub , Hannover,

Ulanenftrahe S.
Braves , junges

Mädchen
vom Lande für Hausarbeit bei
guter Behandlung gesucht.

Ph . Pape . Naflau,
Rest. „Zur Traube ".

Jüngerer Arbeiter
sofort gesucht.

Albert Rofenthal.

Vereinsnachrichten.
Turngemeinde Naflau.

Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.

Turn - Verein Bergnaflau-
Scheueru. Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde. - Donnerstag abend
8,30 Uhr : Altersriege,

Neu eingetroffe « l
Herrenstiefel

braun Boxkalf 270,-
Roß-Ehevreaux 195,-
Rindbox 185,-

„ i. gut. Qual . 180,—
Rindleder , genarbt 165,-

Damenfchnürstiefel
Roß-Ehevreaux, 1.Qual . 195,-

„ Hochschaft-
stiefel m. Lackkappen 169,-

Rindbox „ „ 169,-
„ gew. Höhe, flach.

Absatz 165,-
Damenhalbschuhe

Roß-Ehevreaux 135,-
Rindbox, solid dauerh. 125,-
Spangenschuhe 115,-
Rindleder -Schnürstiefel 155,-

„ Halbschuhe 135,-
Knabenstiesel

Rindleder, Gr. 29-39,
von 100,—150,-

Rindbox, (Br. 27-30 120,-
Knaben-Derbr>,Gr.36-39 155,-
Sämtliche Schuhwaren in guter

Qualität und Form.
Schubwaren

Will,.  Iegenh«
Nassau -Lahn»

«» Emserstr .. 9 . -o-
oc Eigene Reparatur1

Werkstätte.

(Eingetroffen:
500 Stück sortierte

Kinder -AnzitS/
(Unterwüsche) i. all. Groß

Großer Posten^ 1
Herrenhemde 1

Stück Mk. 47,— .2
Gestrickte Damenjamt

in moderner Ausfüĥ r ,
Ia . Kleiderstoffe»

b. Meter Mk . 25,-
Ia . Bettuchleinek

160 (Etui. br. d. Mtr . Mk.»*

Albert Rosenthal'
NaNau -Lahn-
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